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gefragt hat. Sınnvall ware m.E SCWESCH, WenNnn auf der Basıs der Textanalysen
zumiındest ansatzweıise Geschichte un Theologie(n) des Judenchristentums rekonstru-
lert hätte und annn danach gefragt hätte, welche ormale und welche substantielle
Bedeutung die Ablehnung des Paulus und seıner Theologıe für diese Formen des Juden-
christentums ehabt hat Es würde sıch vermutlich ebenso lohnen, umgekehrt alle 1Im
11[1d. Jh fa baren Formen direkter der indirekter Pauluskritik untersuchen (Zu
denken ware 1er etwa die Gegner des Kol un: der Pastoralbriete der auch die
bei Ignatıus und 1Im Petr sıchtbar werdenden Kontftlikte SOWIl1e die istula Aposto-
orum Dann wuürde sıch vermutlıch der schon VO Jak und VO Justin CWONNCHNEC
Eindruck verstärken, die Gleichung „Antıpaulinismus Judenchristentum“ eben
nıcht ufgeht Da ber ın beıden Rıchtungen aut eıne vollständige Erfassung des
Materials verzichtet hat, Jeibt, aller vieltfach anregenden Beobachtungen 1m histo-
rischen Detaıl, sowohl 1mM Blick autf die Erforschung des Judenchristentums insgesamt
Ww1e 1ım Blick auf die Erforschung der trühchristlichen Pauluskritik als ganzer der
(Gesamtertra des Buches eher schmal.

Nur eın Wort Zu Anhang. nn hıer m. E gyute Gründe für die
Annahme, dafß die bei FEuseb 111 57 erhaltene Überlieferung VO Auszug der Jeru-
salemer Gemeinde ach Pella unhiıstorisch 1st und sıch vielmehr eıne tendenz1ıöse
Gemeindetradition aus Pella selbst handelt. Diese Feststellung hat ZuUur Folge, da{fß alle
Texte, die bislang gelegentlich als frühe indiırekte Zeu für die Pella-Tradition in
Anschlag gebracht“wurden (Z;:D 193% 1673 anders lärt werden mussen. Nach
reflektiert die Pella-Tradıtion den Tatbestand, da‘ die Jerusalemer Gemeinde nach
ihren bestimmenden Einflu{fß verlor, weshalb die Pella-Gemeinde den Anspruch erhob,
deren le
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Georg Strecker, Das Judenchristentum 1n den Pseudoklementinen. Z ear-
eıtete und erweıterte Auflage, IOn Akademie-Verlag, Berlin 1981 111
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Die Ertforschung des Judenchristentums 1st ach Ww1e VOT eın wichtiges Thema der

historischen Theologie. Strecker hat azu 1n zahlreichen Veröffentlichungen
Wesentliches beigetragen, wobei Anfang seıne Diıssertation über die Pseudoklemen-
tinen steht. Es kennzeıichnet die Bedeutung dieses Werkes, da CS ach ber 20 Jahren
in zweıter Auflage und dabei hne orößere Veränderungen erscheinen kann Dıie 7zweıte
Auflage unterscheidet sıch VO der ersten durch Nachträge ®& 274 =Z89),; in denen VOT
allem die Auseinandersetzung MIt der seither erschıenenen Lıteratur weıtergeführt wiırd
(besonders ausführlich ZUr Debatte die Hıstorizıtät der Pella-Flucht, die VO
Strecker weıter verneınt wird;: 283—786 230), und durch eine kurze Liste VO

Corrigenda > 290 6 Da die Auflage (1958) in der RO nıcht besprochenworden WAar, soll das Buch 1er 1m SaNZCN vorgestellt werden.
Der seudoklementinische Roman PsKlem) oilt als eınes der tür die Erforschung des

Judenc ristentums un seiner Theologie wichtigsten Textzeugnisse. Strecker !l Str.)
analysıert die ın we1l Textfassungen den Homiuilien H] un: den Rekognitionen R])
erhaltenen Schriften quellenkritisch, ZUuUr äaltesten Quellenschicht gelangen und
deren theologischen Standort bestimmen können. Er beginnt mıiıt eiıner Darstellung
der Forschungsgeschichte (S 17343 die 1m wesentlichen ın Wel Bahnen verliet: Dıie
eine Forschungsrichtung, einsetzend bei Baur un der „Tübinger Schule“ bıs hın

Cullmann, Thomas un! H.-J Schoeps, untersuchte die PsKlem quellenkri-tisch und kam wenn auch 1m einzelnen durchaus differierend Zur Rekonstruktion
früher judenchristlicher (ebionitischer) Schichten innerhalb der den PsKlem zugrunde-
lıegenden „Grundschrift“ (G) Die andere Forschungsrichtung Chapman, ann
Vor allem Schwartz un iınsbesondere ehm verneılnte die Möglıchkeit, dafß
INa hinter die un!: zugrundelıegende Grundschrift zurückkomme. ehm meınte
zeıgen können, da: die angeblichen „Kerygmata Petrou“ (KII) nıcht eıne Quelle,
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sondérn 1im Gegenteıl spatere ebionitische Interpolationen selen. G’ 220/230 iın
Syrıen entstanden, ZuL katholische Lehren der Zeıt; VO der kırchlichen Lıinıe
1abweichende Lehren seıen erst bei der spateren Bearbeitung durch den Homilisten ein-
gedrungen. (Rehms Forschungsergebnisse sınd in der mafßgeblichen Edition der Homuıi-
lıen GE 4 9 1969 un!: ın Hennecke-Schneemelcher, Apokryphen LL n
373—398 übernommen worden)

Str. bestimmt in Abschnıtt >eden Umfang VO  3 G? wobeıl vomn der noch
einmal sorgfältig be ründeten Annahme ausgeht, „dafß un: voneıiınander unab-
hängıg auf die Grun chrift zurückführen“ (D 38) Nach der Bestimmung des Umfangs
un! des Aufbaus VO  3 behandelt Str. iın eınem Exkurs das theologiegeschichtlich wich-
tige Thema der Ordination iın den PsKlem S 97—  x 16) mıiıt dem Ergebnis, habe eın
bereıts schriftlich vorliegendes Ordinationsritual benutzt S 109), das vermutlıich, wıe

selbst, A4Uus Zölesyrien Stammte (S 115) Wiıchtig 1St die Analyse der Schriftzitate
(Abschnitt D) 1171563 da diese „eınes der weniıgen Hıltsmittel darstellen könnten,

die In der Grundschriutt verarbeıteten judenchristlichen Bestandteıiıle tixiıeren“
(S. H7) Nach Auflistung der verschiedenen Zitattypen kommt Str. ber dem
Ergebnis, da{fß eın judenchristliches Evangelıum der andere niıchtkanonische Texte miıt
speziell judenchristlicher Tendenz 1ın den PsKlem nıcht zıtlert sınd A lassen sıch aut
Grund der Zıtate nıcht bestimmte Literarschichten isolieren“ > 136

Von entscheidender Bedeutung 1St Abschnuitt (D L37—220% Str.. ausgehend VO  -
der Epistula Petrı1 un der Contestatıo (s azu unten), die Kerygmen des DPetrus (KIL)
als Quelle VO herausarbeıtet. Als deren theologische Tendenz bestimmt Str. ıne
jüdısche bzw. judenchristliıche (Cinosıs (z;B 161 1nweIıls auf die VO  3 der gNO-
stiıschen Syzygienlehre beeinflufßte [jüdisch-] apokalyptische Zweiäonenlehre); zen-
traler Inhalt sel eın nomuistisches Denken, „das in seıner Entfaltung den Gegensatz ZW1-
schen (sesetz und Nıcht-Gesetz, 7zwischen männlıchem un: weıblichem Prinzıp aus
sıch herausstellt“, wobe1l die Aufgabe Christı als des „wahren Propheten“ sel, das
jüdısche, freilich miıt der schriftlichen Tora nıcht iıdentische Gesetz als die wahre Gnosıserkünden S 163) Dıie wollen das Verhältnis zwischen Juden un Christen
ordnen, iındem s1ie 7€1 „Beide Religionen nNntistamme H verschiedenen Stuten der
Offenbarun s1e SIN infolge der verschiedenen Repräsentationen des wahren Pro-
pheten gleic berechtigte Formen der eınen, seıt der Weltschöpfung existierenden Urre-
lıg10n“ (D 165) Str zeıgt ufgrund SCNAUCI Textanalysen un: Heranzıehung
zahlreicher Parallelen dıe Nag-Hammadı- Texte konnten freilich iın der Erstauflage
aum Berücksichtigung finden; S1e sınd jetzt in gew1issem Umfang einbezogen), da:; die

vielfach estimmte Posıtionen des zeitgenössıschen Judentums übernehmen un!: S$1e
ynostischem Eintlu{fß weıter radıkalisiıeren (insbesondere in der Theorie der „tal

schen Perikopen“ z.B Ablehnung der menschlich dargestellten Handlungsweisen
Gottes 1M AT,; Kritik polytheistisch interpretierbaren Aussagen, der Prophetie,

Opfterkult, 166 —187; auch 196 —209 Z Taufverständnis). Den in der For-
schung schon früh beobachteten Antıpaulinismus der PsKlem führt Str. auf die
zurück. Zwar lasse sıch nıcht nachweisen, da{fß der Autor auf die Urgemeinde zurück-
gehendes antıpaulınısches Tradıtionsgut verwendete, seıne Polemik sel vielmehr lıtera-
risch bestimmt und beziehe sıch auf die pauliınischen Brietfe un: auf die Apg; aber das
Motiıv se1l asselbe Ww1e das der Judaisten 1n neutestamentlicher Zeıt (D 196) Str VOI-
weıst 1m Nachtra darauf (> 279 dafß einerseıts Ditferenzen bestehen zwıischen dem
Antıpaulinismus 5  d Gegner VO Kor 10—13 un!: dem der K  $ während andererseıts
ZU) ftrühen Antıpaulinismus 1ın Galatıien un: Jerusalem nahe Parallelen bestünden. In
der Zusammenfassung des Abschnuitts S 241342207 behandelt Str. die Frage eiıner Ver-
bindung der judenchristlicher Gemeindetradıition und Qumran beidemale
mıiıt negatıvem Ergebnis; stellt fest, da{fß die keine Sektensituation zeıgen. Dıie
Kerygmen entstanden eLtwa um 200 1mM Westen Syrıens, vielleicht iın der „Gegend VO
Ber6öa“ (D 219

Als zweıte Quellenschrift 1n neben den rekonstruilert Str (S 271 —254) aus
hanıus (Haer 30,16,6—9) erwähnten juden-33—71 einen Text, den miıt der bei Epft  Pchristlichen, schart antıpauliınıschen Schri ‚Aufstiege des Jakobus‘ A]) 1ın Verbindung
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bringt; dıesen ext A] IL-Quelle (Textparaphrase un! Analyse 2232307
Dıiese Quelle, dıe einen heilsgeschichtlichen Abriß VO  . Abraham bis ZUr jerusalemer
Urgemeinde enthielt, se1 1ın der zweıten Hältte des Jh möglicherweise 1n Pella (Ost-
jordanland) entstanden, da sıch hier die altesten Belege der Pella-Tradıtion (S:03
zeıgten; da ynostische Elemente ehlten, repräsentiere diese Quelle eın „ursprun
lıcheres Judenchristentum als die KHIT' ; W as freilich für die Datıierung nıchts besage, >

innerhalb des Judenchristentums verschiedene Rıchtungen nebeneinander existieren
konnten“ S 254 Anm 1)

Str. stellt im Schlußkapiıtel (> 255—270) fest, der Vertasser VO  - habe als „Komp1-
lator großen Stils“ unterschiedliche Quellen verarbeitet un! redigiert; se1l nıcht
eigentlich Judenchrist SCWECSCH, doch könne 111l ihm ebensoweni1g ıntach als „gut
katholisch“ (SO Waıtz) bezeichnen (D 258 f [Dieses „weder noch  < Laßt den Leser
‚War vielleicht unbefriedigt, doch verweıst Str. auf die kırchliche Lage iın Syrıen,

sıch „Rechtgläubigkeit und Ketzereı“ 1Ur langsam voneınander geschieden hätten
(S 259 1InweIıls auf Bauer). Als Abfassungsdatum für nn Str nach
Auswertung der infragekommenden Indizıen bewufßt vorsichtig den „weıte(n) Spiel-
1 AUII VO'  e} 2720 bis S 267) er überarbeitende Homaiulıist WAar, W1e die VO iıhm
vertretene Christologie ze1gt, rıaner aus der /eıt VOT dem 1canum S 268); der
Rekognitionist dagegen War „orthodoxer Katholık“, dessen rechtgläubige Rezension
dem Koman weıter Verbreitung verhalt (S 269)

hat sıch die VO Str VOrTSCHOMMENEC Quellenanalyse 1m Blick auf und AJ
II-Quelle bewährt vgl für Streckers Eınleitung un! Textwiedergabe be] Hen-
necke-Schneemelcher 11 %. 063— 80) Wır haben damıt authentische Texte des s$*
treuen Judenchristentums, die jedenfalls bıs 1Ns zurückreichen un!: das ımmer
noch verbreitete Biıld VO der sektiererischen Randerscheinung ‚ Judenchristentum‘
zurechtrücken. H.-] Schoeps hat allerdings 1n einer Rezension erklärt, CS se1l metho-
disch gEeEWaRT, für die Ja lediglich hypothetisch ANSCHOMIMCNC Grundschrıiuft auch och
Quellenschriften rekonstrui:eren („Dıie Quellen der verschollenen Grundschriftt
sınd SOZUSascCH potenzıiert verschollen“, RGG 14; 1959; 7 9 hnlich uch üde-
INann, Paulus, der Heıidenapostel 1L, 1983, 229) Solche Kritik 1St sıcher erNSTIZU-
nehmen; doch dıe Forschung den noptischen Evangelien 1mM Blick auf die Logien-
quelle un: deren Vorstuten SOWI1e Arbeıt Johannesevangelium un dessen
Quellen vertährt aum anders un! kommt dabei sehr brauchbaren Ergebnissen. Man
wırd abzuwarten aben, ob die angekündıgte vokabelstatistische Analyse der PsKlem
(vgl das Vorwort bei Str. VI; Lüdemann a.a.0O erklärt Verweıs autf eine noch
unveröftentlichte Arbeit VO Wehnert, die ın der Epistula Petrı un! der Contestatıo
tatsächlich beobachtenden sprachlichen Besonderheıiten, ließen siıch 1n den übrıgen
den zugeschriebenen Stücken nıcht mehr nachweısen) die Quellenscheidung bestä-
tigt der nıcht. In jedem Fa wiırd Streckers Buch der entscheidende Prüfstein für alle
weıteren Arbeiten den PsKlem bleiben.
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Juan Valero, Las bases antropologicas de Pelagio tratado de las
Expositiones. (Publicaciones de la Universidad Pontiticıa Comiullas Madrid,
Ser1e I‚ Estudios, 18 Madrıd 1980, 398
Dıiıese bedeutsame Neuerscheinung, die den zahlreichen Untersuchungen ber Pela-

Z1US und seiıne Lehre aus den etzten Jahrzehnten würdig die Seıte trıtt, beschäftigt
sıch mıiıt dessen anthropologischen Grundvorstellungen. Der Autor möchte „das
ursprüngliche Denken“ des Pelagıus diesen wichti Fragen herausarbeiten und
stutzt sıch eshalb für seıne Untersuchung anz auf Frühwerk „Expositiones
111 epistularum Paulı“; U gelegentlich WIr 1ın Fußnoten aut parallele Außer;ungen in
spateren pelagischen Schriftften hingewiesen.

In einer kurzen Einführung 25009 gibt eınen Überblick über den Stand der Pela-
giusforschung und erläutert sodann Thema, 1e] und Methode seıiner Untersuchung. In


